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Einführung

Die Bedeutung von Festungen für den Ersten 
Weltkrieg ist heute vollständig im Bild vom 
Grabenkrieg untergegangen. Dabei wurden 
im Vorfeld des Krieges in ganz Europa im gro-
ßen Stil Festungen gebaut, die kriegsstrate-
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Eine authentische Geschichtsstätte zum Anfassen

Rebecca Bergtholdt

gisch von besonderer Wichtigkeit waren. Der 
Schlieff en-Plan stützt sich zum Beispiel auf 
das Vorhandensein von Festungen: Während 
des Angriff s der deutschen Armee über Bel-
gien nach Frankreich, sollten Festungsanla-
gen als Blockade gegen das französische Heer 
im Süd-Westen fungieren, um den Rücken 

Die Feste Kaiser Wilhelm II. ist eine deutsche Festungsanlage des Ersten Weltkrieges. 1914 
war sie die größte und technisch modernste Befestigungsgruppe weltweit und spielte eine we-
sentliche Rolle für die deutsche Kriegsstrategie. Heute ist ein Teil der gigantischen Anlage für 
Besucher zugänglich, wo die Funktion der Festung und der unterirdische Alltag der Soldaten 
im Rahmen von Führungen leicht verständlich gemacht werden.

Kanonenbatterie
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der deutschen Soldaten bei ihrer Off ensive 
über Belgien freizuhalten. Die Feste Kaiser 
Wilhelm II. (heute Fort de Mutzig) spielte 
eine wesentliche Rolle bei der Blockierung 
der französischen Truppen im Elsass. Sie 
wurde zwischen 1893 und 1916 gebaut und 
war im Jahr 1914 mit einer Gesamtfl äche von 
254 Hektar die größte geschlossene Befesti-
gungsgruppe weltweit. 7000 Soldaten waren 
nötig, um die Verteidigung zu gewährleisten. 
Gleichzeitig war sie eine Experimentierstätte 
für die damals neueste Technik, was sie durch 
die Verwendung von Strom, Beton und Pan-
zerstahl zur modernsten Anlage ihrer Zeit 
und zum Vorbild aller Festungen des 20. Jahr-
hunderts machte.

Heute ist diese ehemalige Kriegsmaschi-
nerie zu einer interkulturellen Begegnungs-
stätte geworden: Ein deutsch-französischer 
Verein hat einen Teil der Festung restauriert 
und präsentiert ihn im Rahmen von Führun-
gen. In einem zwei Kilometer langen Par-

cours wird der Alltag der 
Soldaten in ihrem unterir-
dischen Lebensraum kom-
petent erläutert und der 
Einfl uss der technischen 
Neuerungen auf die Kriegs-
führung, aber auch auf den 
Komfort für die Solda-
ten aufgezeigt. Die Besu-
cherzahlen (momentan ca. 
21 000 Besucher jährlich) 
steigen stetig, gleichzeitig 
mit dem Bekanntheitsgrad. 
Der nun 100 Jahre zurück-
liegende Beginn des Ers-
ten Weltkrieges und seine 
mediale Aufb ereitung er-
höhen das Wissen um die 
Existenz dieses Ortes deut-
scher, französischer und 

damit letztendlich auch europäischer Ge-
schichte.

Historischer Hintergrund

Warum eine deutsche Festung 
im Elsass?

Nach dem Ende des Deutsch-Französischen 
Kriegs von 1870/71 musste das preußische 
Kriegsministerium die neu gewonnenen Ge-
biete (Elsass-Lothringen) gegen einen mög-
lichen Angriff  schützen. Die Wahrschein-
lichkeit eines Krieges an zwei Fronten, im 
Westen und im Osten (gegen die mit Frank-
reich verbündeten Russen), und die damit 
verbundene zahlenmäßige Unterlegenheit 
der Truppen waren ausschlaggebend für 
den Bau von Festungen zur Sicherung der 
Grenzen. Die Rheinebene war eine wichtige 
Fronteinbruchsmöglichkeit für das franzö-

Umgebungskarte
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sische Heer, das von Belfort nach Norden 
eine Haupt off ensive plante. Das Breuschtal 
mit dem Eisenbahnknoten in Molsheim war 
ebenfalls ein wichtiges Ziel. Somit befahl der 
junge deutsche Kaiser Wilhelm II. 1891 eine 
Untersuchung über die Möglichkeit der Be-
festigung des Molsheimer Berges, der isoliert 
liegt und das Breuschtal um ungefähr 200 
Meter überragt. Geografi sch gesehen war die 
Lage ideal, um die Rheinebene mit Unterstüt-
zung der Straßburger Forts gegen eine vom 
Süden her anrückende Armee zu sperren. Die 
letztendliche Entscheidung über den Bau der 
Feste fi el am 26. Januar 1893. Einige Wochen 
später begannen die Arbeiten. Am 14. Juni 
1894 bekam die Feste dem Kaiser zu Ehren, 
der bei den Konstruktionsplänen der Feste 
mitbeteiligt war, den Namen »Kaiser Wil-
helm II.«.

Was passierte während des Ersten 
Weltkrieges auf der Festung?

Wichtige Ereignisse:
31. Juli 1914 Kriegsministerium: 

»Drohende Kriegsgefahr!«
2. August 1914 Eingang des Mobil-

machungsbefehls
Erster Mobilmachungstag

3. August 1914 Beginn des Krieges mit 
Frankreich

Bei Kriegsbeginn befanden sich auf der Feste 
nur wenig einsatzfähige Männer: einige Ar-
tilleristen und Pioniere sowie das 80 Mann 
starke Wachkommando. Die größte Sorge 
des Gouverneurs war die Sicherheit der Feste 
gegen schnelle Abgriff e zu gewährleisten. Die 
Bevölkerung musste bei den Abholzungsar-
beiten mithelfen, um das Sichtschussfeld so 
schnell wie möglich frei zu machen.

Ab dem 10. August fanden heft ige Kämpfe 
im oberen Breuschtal statt, deutsche Reserve-
formationen mussten einen raschen Rückzug 
antreten. Die Französischen Streitkräft e er-
reichten am 15. August das Dorf Urmatt und 
blieben dort außer Reichweite der Geschütze 
der Feste stehen.

Am 18. August 1914 wurde um Unter-
stützung der Feste für die Kämpfe gegen 
die französische Besatzungstruppe von Ur-
matt ersucht. Sämtliche Kanonen feuerten ab 
16 Uhr 291 Schüsse auf die Gegend von Urmatt 
ab. Es folgte eine Gegenoff ensive, die franzö-
sischen Truppen wurden auf die andere Seite 
der Grenze zurückgedrängt und der weitere 
Verlauf des Krieges spielte sich nicht mehr in 
der Umgebung der Feste ab. Es fanden noch 
Vergrößerungsmaßnahmen der Feste statt, die 
allerdings Anfang 1916 eingestellt wurden. Im-
mer mehr Soldaten wurden von der Feste ab-
gezogen und 1917 wurden sogar einige Panzer-
türme abmontiert und an die Front gebracht.

Mission gescheitert?

Der Bau einer riesigen Festung, die letzten 
Endes nur einen Nachmittag lang geschos-
sen hat, könnte im Nachhinein als nicht ge-
rechtfertigt wirken. Allerdings muss man 
die Mission der Festung genauer betrach-
ten, um ihren Erfolg zu verstehen: Das Ziel 
war die Sperrung der Rheinebene, damit die 
französischen Truppen nicht Richtung Nor-
den marschieren konnten. Dieses Ziel wurde 
zu hundert Prozent erreicht – nicht durch ei-
nen langen aktiven Kampfeinsatz, sondern al-
lein durch ihre abschreckende Wirkung. Die 
häufi g unterschätzte Funktion einer Festung 
besteht auch in der Blockierung beziehungs-
weise Kanalisierung der feindlichen Truppen 
in eine andere Richtung.
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Neue Techniken 
und ihr Einfluss auf Festungen

Kurz vor und während der Bauzeit der Feste 
fanden bahnbrechende Entwicklungen vor al-
lem in der Waff en- und Beobachtungstechnik 
statt. Bereits bestehende Festungen wurden 
dadurch verwundbar. Festungen mussten im-
mer auf die neusten Techniken reagieren und 
sich anpassen, um weiterhin bestehen zu kön-
nen. Auf der Feste Kaiser Wilhelm II. wurden 
einige Techniken zum ersten Mal eingesetzt 
und getestet, was sie für ihre Zeit äußerst mo-
dern machte.

Die Entwicklung der sog. Brisanzgrana-
ten um 1883 gab der Artillerie den Vorteil 
gegenüber den Festungen. Stein- und Back-
steinmauern waren nun leichter zerstörbar 
und auch die Kanonen, die bis dahin direkt 

unter freiem Himmel platziert wurden, wa-
ren der neuen Technik schutzlos ausgeliefert. 
Als Antwort von Seiten der Festungen sollten 
Kanonen nun von Panzertürmen beschützt 
werden. Da die Feste Kaiser Wilhelm II. als 
Experimentieranlage diente, wurden ver-
schiedene Arten von Panzertürmen getestet 
und analysiert. Die Wahl fi el auf ein System, 
das ein elektrisches Belüft ungssystem im In-
neren benötigt (in Frankreich entschied man 
sich hingegen für einen anderen Panzerturm 
ohne Stromerfordernis). Die damit einherge-
hende großfl ächige Installation von Elektri-
zität auf der Feste ermöglichte weitere Mo-
dernisierungen: moderne Telefon-, Alarm-, 
Licht-, Lüft ungs-, Pumpenanlagen usw. 
Gleichzeitig wurden neue Materialien ange-
wandt wie z. B. Beton, verzinktes Wellblech 
und Stacheldraht.

Schaltzentrale
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Die wichtigste Entwick-
lung bestand aber in der 
Abwendung vom Bau sog. 
Einheitsforts (ein Fort be-
stehend aus einem einzi-
gen großen Gebäude) auf 
Grund der Einführung von 
Fesselballons, die eine Luft -
beobachtung ermöglichten. 
Einheitsforts sind von oben 
gut ausfi ndig zu machen. 
Die Bestandteile des Forts 
wurden in der Folge aus-
einandergenommen und 
auf dem Gelände verteilt: 
die Kanonen-Batterien, die 
Kasernen, die Beobach-
tungsstände, die Kraft sta-
tion, die Infanteriegebäude 
usw. Diese Entwicklung 
vom Einheitsfort bis hin 
zu seiner Aufl ösung wurde zum ersten Mal 
in der Feste Kaiser Wilhelm II. durchgeführt 
und machte sie somit zu einem Prototyp aller 
Festungen des 20. Jahrhunderts.

Das Leben auf der Feste

Sicherlich ist die Funktion einer Festung eine 
kriegerische. Die Feste Kaiser Wilhelm II. hat 
eine sehr hohe Verteidigungsleistung: Es gibt 
22 Kanonen, zehn Kilometer Stacheldraht 
und insgesamt sechs Kilometer Schützengra-
ben, in denen die Soldaten sich mit ihren Ge-
wehren verteidigen konnten. Allerdings ist 
nicht zu vergessen, dass es sich auch um ei-
nen Lebensraum für 7000 Soldaten handelt, 
die untergebracht und versorgt werden muss-
ten. Dies bedeutete einen außerordentlichen 
organisatorischen und logistischen Aufwand. 
Es gibt insgesamt 18 Infanteriegebäude auf der 

Feste, ausgestattet mit Schlafräumen, Küchen, 
Bäckereien, Toiletten, Werkstätten, Strom-
zentralen und allem, was das unterirdische 
Leben in einem Militärstützpunkt benötigte.

Die Besatzung auf der Feste war ausschließ-
lich männlich, denn der Ort galt als Front. Es 
gab weder Köchinnen noch Krankenschwes-
tern. Außerdem handelte es sich um Männer, 
die meist nicht besonders jung und in guter 
körperlicher Form waren. Diejenigen, die viele 
Kilometer am Tag mit schwerem Rucksack 
marschieren konnten, wurden für den raschen 
Vorstoß über Belgien Richtung Paris benötigt.

Ein wichtiges Merkmal einer geschlosse-
nen Festung ist ihre Autonomie. Im Fall ei-
ner Belagerung ist sie in derselben Situation 
wie ein Schiff  auf hoher See: Abgeschnitten 
von der Außenwelt braucht sie genügend Re-
serven – dies betrifft   Nahrungsmittel ebenso 
wie Munition, Kraft stoff  zur Stromversor-
gung etc. Auf der Feste waren alle Vorräte für 

Übersichtsplan der Feste
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eine Dauer von drei Monaten ausgelegt. Die 
Maschinen waren robust und hielten Vibrati-
onen einer Bombardierung stand. Außerdem 
musste man auf alle Eventualitäten eingestellt 
sein. Zum Beispiel ließen sich die schweren 
Panzertüren durch einen Hebel zweiteilen, 
damit die Soldaten nicht eingesperrt waren, 
falls Schutt vor die Tür fi el. Alles war sehr gut 
durchdacht, denn im Extrem fall konnten we-
der Material noch zusätzliche Männer einge-
fordert werden. Das in dieser Hinsicht jedoch 
wichtigste Element war das Vorhandensein 
von vier Tiefb ohrbrunnen zur Wasserversor-
gung, ohne die sich die Soldaten innerhalb 
weniger Tage hätten ergeben müssen.

Jeder Soldat verbrauchte circa 20 Liter Wasser 
täglich. Als einzige Waschmöglichkeit diente 
ein kleines Waschbecken für zwei Mann-

schaft sräume, die je 24 Soldaten beherbergten. 
Regelmäßiges körperliches Training, die Feuch-
tigkeit und die Hitze in den unterirdischen Ge-
bäuden, in denen die Soldaten eng zusammen-
gepfercht lebten, zeigen gemeinsam mit den 
spärlichen Waschmöglichkeiten die schlechten 
hygienischen Bedingungen auf. Extreme Ge-
rüche und Ungeziefer gehörten zum Alltag. In-
timität gab es nicht. Selbst die Toiletten hatten 
keine Türen, um die Soldaten zu kontrollieren.

Eine Annehmlichkeit gab es allerdings in 
Bezug auf die Toiletten: Durch das Vorhanden-
sein von Strom auf der Feste war es möglich, 
die nun mit einem elektrischen Belüft ungssys-
tem ausgestatteten Toiletten direkt neben den 
Mannschaft sräumen zu installieren – zuvor 
war dies aus Sicherheitsgründen aufgrund des 
explosiven Methangases nicht möglich. Dies 
ist ein Beispiel für einen gewissen Komfort, 
der durch den Einsatz der neuen (eigentlich aus 
rein kriegsstrategischen Gründen eingesetzten) 
Technik für den Alltag des Soldaten sozusagen 
als ›Nebeneff ekt‹ ermöglicht wurde. Verglichen 
mit der Situation in den Schützengräben waren 
die Lebensbedingungen auf der Feste mit ihren 
ausgeklügelten elektrischen Systemen und ga-
rantiert trinkbarem Wasser zwar etwas besser, 
jedoch im Empfi nden der Soldaten, die nichts 
außer ihrem eigenen Lebenskontext kannten, 
nicht unbedingt angenehmer.

Toiletten

Küche
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Eine weitere organisatorische Leistung be-
stand in der Zubereitung des Essens in gro-
ßen Mengen. Insgesamt gibt es 16 Küchen 
auf der Feste. Die großen Töpfe wurden mit 
Kohle beheizt, deren aufsteigender schwarzer 
Rauch bei Tag die genaue Position der Wohn-
gebäude preisgegeben hätte. Deshalb konnte 
nur nachts gekocht werden. Durch eine dop-
pelte Topfwand, die mit heißem Wasser ge-
füllt wurde, blieb das Essen bis mittags warm. 
Auf dem Menü stand Eintopf in verschie-
densten Variationen mit Lebensmitteln, die 
sich leicht lagern ließen und für den Fall einer 
Belagerung nicht schnell verdarben. Abends 
und morgens stand Brot auf dem Essensplan. 
Insgesamt hatte jeder Soldat 750 Gramm Brot 
pro Tag zur Verfügung, das damit das Haupt-
nahrungsmittel der Soldaten darstellte. Zur 
Brotherstellung dienten insgesamt sechs Bä-
ckereien. Die Nahrungsaufnahme fand aus-
schließlich in den Mannschaft sräumen statt, 
in denen auch geschlafen wurde. Die Betten 
konnten zu einer Sitzbank umgeklappt wer-
den, auf der ohne Tisch gegessen wurde.

Zu trinken gab es hauptsächlich Brunnen-
wasser und morgens Kräutertee und (Ersatz-)
Kaff ee. Über möglichen Alkoholkonsum feh-
len Quellen. Es sei an dieser Stelle nur er-
wähnt, dass das Wasser aus dem Tiefb ohr-
brunnen garantiert sauber war und zumin-
dest nicht aus Angst vor verseuchtem Wasser 
zu Alkohol gegriff en werden musste.

100 Jahre später – 
Veranstaltungen 2014

Der Beginn des Ersten Weltkrieges jährt sich 
zum 100. Mal. Die deutsche Sprache benötigt 
zur Beschreibung dieses Ereignisses einen 
ganzen Satz, im Französischen reicht einziges 
Wort: »Centenaire« (Hundertjähriges) – und 

jeder weiß was gemeint ist. Es gibt in Frank-
reich sogar eine staatliche Kommission, die 
die wichtigsten Geschichtsstätten rund um 
den Ersten Weltkrieg zertifi ziert, die dann 
mit einem offi  ziellen Logo werben können. 
Der »grande guerre« (der große Krieg) ist in 
Frankreich eben noch ganz groß – auch im 
Tourismus. Die Feste Kaiser Wilhelm II. hat 
ein solches Zertifi kat der staatlichen Kom-
mission erhalten. Zu diesem Anlass fi nden 
dieses Jahr ein paar besondere Veranstaltun-
gen auf der Feste statt:

Ausstellung: »Das Ende der 
Sicherheiten – Festungen und 

der Erste Weltkrieg«

(1. Juli – 31. Oktober)

Festungen spielten eine wichtige Rolle wäh-
rend des Ersten Weltkrieges. Sie wurden zu 
Friedenszeiten gebaut und bestimmten die 
Strategien der Kriegsführung – mit mehr oder 

Schlaf- und Essraum für 24 Soldaten
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weniger großem Erfolg. An der Front stellten 
Schützengräben selbst eine Art Festungen mit 
Abwehr- und Angriff sfunktion dar. Das Auf-
kommen schwerer Artillerie, von Kampfgasen, 
Flugzeugen und Panzern beendete jedoch die 
immer anfälliger werdenden statischen Ab-
wehrmethoden und drängten den Festungs-
bau zu völlig neuen Formen und Techniken.

Dreisprachiges Theaterstück 
»Rouge Horizon« auf der Festung

(14. – 17. August täglich)

Das Th eaterstück »Rouge Horizon« handelt 
vom Alltagsleben während des Ersten Welt-
krieges in den um die Feste befi ndlichen Dör-

fern. Wie es dort zu dieser Zeit üblich war, 
werden auch die Schauspieler Deutsch, Fran-
zösisch und Elsässisch sprechen.

Wiedereinweihung des 
»Namensteins«

Juni 2014

Der »Namenstein« ist ein Monument, das von 
seinem ursprünglichen Aufstellungsort abge-
baut, im restaurierten Teil der Feste wieder 
aufgebaut wurde und momentan restauriert 
wird. Zusammen mit einem Adler und der 
namensgebenden Tafel der Feste Kaiser Wil-
helm II., die vom Verein restauriert wurden, 
ist es als Symbol der deutsch-französischen 

Postkarte mit dem »Namenstein« (aufgenommen vor 1914)
Alle Bilder: Verein »Feste Kaiser Wilhelm II. – Fort de Mutzig«
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Beziehungen von besonderer Bedeutung und 
wird im Juni 2014 offi  ziell eingeweiht.

Forschungssaufruf

Es gibt bis zum heutigen Tag keine wissen-
schaft liche Literatur über den Lebensalltag 
auf der Feste Kaiser Wilhelm II. Es existieren 
wenige Bücher, die sich fast ausschließlich 
mit den technischen Aspekten der Festung 
befassen. Darüber hinaus gibt es Material-
sammlungen, zum Beispiel über das Vorhan-
densein von Garnisonen oder über Bauarbei-
ten zu bestimmten Zeiten, allerdings ohne 
nähere Quellenanalysen. Wissenschaft liche 
Forschungen in volkskundlicher Perspektive 
aber fehlen. Aus Ermangelung an Zeitzeugen, 
die über den Alltag auf der Feste während des 
Ersten Weltkrieges interviewt werden könn-
ten, bleiben lediglich Archivrecherchen und 
die Festung selbst als Zeugnis ihres Lebens 
übrig. Die Soldaten haben nicht wenige Krit-
zeleien und Malereien an den Wänden hinter-
lassen und die Ausstattung und Einrichtung 
lassen einige Rückschlüsse über das Leben 
auf der Feste zu. All dies ist jedoch im Ver-
schwinden begriff en: Seit 1984 restauriert ein 
Verein einen Teil der Feste. Mit den zur Ver-
fügung stehenden fi nanziellen Mitteln, die 
hauptsächlich durch die Besucher eingenom-
men werden, war und ist es jedoch nur mög-
lich, lediglich 10% des immensen Festungs-
komplexes zu restaurieren und in Stand zu 
halten. Der Rest der Festung ist sehr verfallen 
und es ist nur eine Frage der Zeit, bis die letz-
ten Lebensspuren der Soldaten vollkommen 
verschwinden. Deshalb sei zur Forschung auf-

gerufen, damit diese europäische Geschichts-
stätte etwas vollständiger verstanden werden 
kann – bevor es zu spät ist.
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